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Prolog Hierin schildert und bewertet der Autor, Jahrgang 1938, seine Erinnerungen an die Kriegs- und unmittelbar anschließenden Nachkriegsjahre, wobei die dargestellten Geschehnisse weitgehend tatsächlich erlebt wurden. Was ist eigentlich Frieden? Frieden ist, wenn woanders geschossen wird. Gabriel Laub



Der Autor Geboren und aufgewachsen in Bremen, Studium der Chemie in Würzburg und Hamburg. Promotion im Fachbereich Naturwissenschaften. Leiter eines freiberu�lich geführten Bremer Laboratoriums. Frühzeitige Paralleltätigkeit in der Literatur, Publikation von Lyrik und Kurzgeschichten in Feuilletons und LiteraturZeitschriften. Seit 2005 Veröﬀentlichung von 2 LyrikBänden (2010 WolfgangWindeck- Lyrikpreis des Freien Deutschen Autorenverbandes), 7 Romane, 1 Synonymwörterbuch der Umgangssprache.
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Fliegeralarm Ein dreimaliger Sirenenheulton von jeweils zwölf Sekunden zerriss die Stille der Nacht: Vorwarn-Fliegeralarm im Jahr 1943. Der Alarm löste eine bereits zur Gewohnheit gewordene hektische Betriebsamkeit aus. Meine Eltern sprangen aus dem Bett. Mich – den sechsjährigen Sohn Peter, der zwischen ihnen auf der Besucherritze schlief und der bis auf Schuhe und Mantel bereits vollständig angekleidet war – setzten sie auf einen Stuhl. Meine Eltern schlüpften hektisch in ihre zurechtgelegten Kleidungsstücke und verstauten bereitgestellte Essens- und Getränkevorräte, die für eine unbestimmte Verweildauer im Luftschutzbunker bestimmt waren, in eine Tragetasche. Aus dem von meinem Vater eingeschalteten Volksempfänger, der »Göbbels-Schnauze«, kam die Ansage für die Stadt Bremen: »Feindliche Flugzeugverbände gesichtet über Norderney. Voraussichtliches Ziel: Bremen. Bitte suchen Sie umgehend die Luftschutzbunker auf.« Wir machten uns in der Dunkelheit auf den Weg zum Bunker. Kein Licht bot Orientierungshilfe. Es herrschte Verdunkelungsp�licht. Der Weg nahm etwa fünfzehn Minuten in Anspruch. Wir kannten inzwischen jeden Meter auch ohne Beleuchtung. In den letzten Monaten mussten wir darauf gefasst sein, den massigen Betonklotz in der Clausenstraße zu jeder Tages- und Nachtzeit zu erreichen. Unterwegs bemerkten wir die scharenweise auftauchenden Silhouetten hastender Menschen, die das gleiche Ziel hatten. Nach dem Eintreﬀen suchten meine Mutter und ich die uns zugewiesenen Hochbett-Gestelle auf. Mein Va6



ter blieb wegen einer besonderen Aufgabe vor dem Bunker zurück. Belegt war der Bunker überwiegend mit Frauen und Kindern sowie älteren, nicht fronttauglichen Männern. Mein Vater, Dr. Hans Keller, war Diplom-Chemiker und als Leiter eines Stahlwerk-Laboratoriums tätig. 1933 hatte ihm die Reichsmarine das Angebot gemacht, in die Selbstständigkeit zu wechseln, um in der Funktion eines Sicherheitsbeauftragten die in den Bremer und Unterweserhäfen zu Reparaturzwecken liegenden U-Boote der Gasfrei-Kontrolle zu unterziehen. Dabei handelte es sich um die Bestimmung der in den leeren Brennstoﬀtanks vorhandenen Gasluftgemische, die eine unmittelbare Gefahr für die Schiﬀsbesatzung, das Reparaturpersonal und das gesamte Schiﬀ darstellten. Ein Funken aus einem Schweißgerät konnte ausreichen, um bei entsprechend angereichertem Gasluftgemisch eine verheerende Explosion auszulösen. Mein Vater hatte das Angebot angenommen. Mit Beginn der Kriegshandlungen erweiterte er das Spektrum seiner Messtätigkeit auch auf Bereiche des Luftschutzes für die Zivilbevölkerung. Der Eintritt in den Reichsluftschutzbund war in diesem Zusammenhang zwingend. Sein Verharren vor dem Bunker diente einem besonderen Aspekt: Die amtliche Propaganda warnte immer wieder eindringlich vor der Gefahr eines feindlichen Einsatzes chemischer Kampfstoﬀe, die im Ersten Weltkrieg grausame Wirkungen hinterlassen hatten. Vordringlich ging es dabei um den unter dem Oberbegriﬀ Grünkreuz bekannten Lungenkampfstoﬀ Phosgen und den Hautkampfstoﬀ Senfgas. Die Luftmessungen meines Vaters wurden nach Abwurf der ersten Bomben beendet. In der Regel wurden die Bunkertüren etwa zwanzig Minuten nach 7



dem Fliegeralarm durch den Bunkerwart geschlossen. Dieser wurde sofort über die Messergebnisse informiert, denn ihm oblag im Falle eines Giftgaseinsatzes die Verteilung von Gasmasken an alle Insassen des Bunkers. Natürlich lag es auch in seinem Verantwortungsbereich, wer im Bunker Schutz suchen durfte. Fremdund Zwangsarbeitern sowie Juden war der Zugang verboten worden. Als Chemiker war mein Vater prädestiniert für diese Tätigkeit. Und so hatte er nicht lange gezögert, auf Anfrage auch der NSDAP beizutreten. Zusätzlich ergab sich für ihn, der ein sehr unentspanntes Verhältnis zum Heldentod eines Frontsoldaten hatte, die einmalige Gelegenheit, sich in der Heimat weitab von Schützengräben und MG-Feuer für die Zivilbevölkerung nützlich zu machen. Er konnte darüber hinaus noch eine obskure, persönliche Gesundheitsbeeinträchtigung als angeblicher Bettnässer geltend machen, die ihm den Bewertungsgrad »nicht kv« (kriegsverwendungsfähig) eintrug. Ein zweiminütiger Dauerton der Sirenen signalisierte nach oftmals stundenlangem Bunkeraufenthalt Entwarnung. Mit bangen Gefühlen verließen wir stets den Bunker. Stand das Haus noch? Was war zerstört worden? Hatte es Tote gegeben, deren Anblick einem auf dem Nachhauseweg nicht erspart blieb? Wohin, wenn das Haus in Schutt und Asche lag? Für meine Eltern und für alle anderen Erwachsenen war dieser Rückweg jedes Mal ein Albtraum. Für uns Kinder stellte sich das alles viel weniger dramatisch dar. Sicherlich – die Aussicht auf verkohlte und zerfetzte Leichname hätte uns maßlos schockiert und womöglich traumatisiert. Aber wir hatten das Glück, 8



dass vor dem Öﬀnen der Bunkertüren bereits ein Aufräumkommando tätig gewesen war. Dagegen weckten die rauchenden Ruinen eher unsere Abenteuerlust und Neugierde und lösten bei uns Kindern nicht zwangsläu�ig Angst- und Horrorvisionen aus. Allerdings das eigene Haus, das sollte, bitteschön, dann doch nicht zu den Trümmerhaufen gehören. Als wir an diesem Tag in unsere Wohnstraße zurückkehrten, war alles gut gegangen. Einige verirrte Brandbomben waren in entfernten Vorgärten eingeschlagen und hatten keine verheerenden Schäden angerichtet. Der Angriﬀ hatte in erster Linie den im Westen der Stadt gelegenen Hafenanlagen gegolten, demzufolge war ein großer Teil dieses Wohnviertels in dunkle Rauchschwaden gehüllt. Auf dem Rückweg zu unserem Wohnhaus �ielen mir irgendwann die auf die Hauswände geklebten Warnplakate ins Auge: »Pst – Feind hört mit«.



Nach einem Lu�angriﬀ auf Bremen
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Eine innenpolitische Partei-Kampagne, um der Bevölkerung eine Bedrohungssituation zu suggerieren, bei der ein im Hintergrund des Plakats in schräger Haltung dargestellter schwarzer Schattenmann als feindlicher Belauscher von Gesprächen deutscher Bürger auftrat. »Papa, wer ist der schwarze Mann auf dem Plakat?« »Ein Feind«, sagte mein Vater. »Ein Spion, der alles über uns erfahren will, damit er uns schaden kann. Du darfst niemandem erzählen, niemandem, verstehst du, was dein Vater für Arbeiten ausführt. Es könnte schlimme Folgen haben.« Die Warnung saß. Der schwarze Mann geisterte von nun an in meinem Kopf herum. Nach dem Erreichen unserer Wohnstraße stieg jeweils die Spannung. Ich löste mich dann von meinen Eltern und lief auf unser Haus zu. Zum Glück war es von Bomben verschont geblieben. »Nix kaputt«, rief ich. Das stimmte natürlich so nicht, denn die Spuren vorhergehender Bombenangriﬀe waren unübersehbar. Sämtliche Fenster waren mit Brettern vernagelt und viele Dachziegel fehlten oder waren geborsten. Aber das Haus stand noch und auch unsere direkten Nachbarn hatten keine nennenswerten Verluste zu beklagen.



Die Außentätigkeit in den Reparaturdocks der Werften entwickelte sich für meinen Vater zu einem durchaus einträglichen Geschäft, das ihm sogar erlaubte, zwei Räume in der Innenstadt für die Gründung eines eigenen kleinen Labors anzumieten. Wohlwissend um die Gefahr eines Totalverlustes durch Bombenangriﬀe auf die Stadt Bremen verlagerte er einen Teil seines Labors ins Bremer Umland, in die Kleinstadt Syke, wo er eine nicht genutzte Lagerhalle zu einem Laborraum umfunktionierte. Der Lagerhalle schloss 10



sich ein geräumiges Wohnhaus an, in dem auch unsere dreiköp�ige Familie im Bedarfsfall eine Unterkunft würde �inden können. Als Mann an der Heimatfront war meinem Vater die Dimension des unmittelbaren Kriegserlebnisses erspart geblieben. Im Gegenzug war er ein wichtiges Bindeglied in einer im Laufe des Krieges immer prekärer werdenden städtischen Solidargemeinschaft geworden. Die Entwicklung des Begriﬀs Heimatfront wurde speziell durch das Schüren der Spionageangst und die Verdunkelungsanordnungen zum Schutz vor Luftangriﬀen propagandaseitig mit Nachdruck betrieben. Auch die Denunzierung von Verdächtigen wurde der Zivilbevölkerung als eine spezielle Möglichkeit suggeriert, sich an der Verteidigung der Heimat zu beteiligen. Meine Bremischen Großeltern, die Eltern meiner Mutter, lebten in der Bremer Neustadt. Sie waren herzensgute Menschen, die an ihrem Enkel einen Narren gefressen hatten. Die Attraktivität des Hauses meiner Großeltern bestand für mich insbesondere darin, dass mein Großvater, der als Postsekretär auf den Hapag Lloyd-Passagierschiﬀen »Columbus« und »Bremen« viele Male die Passage Bremerhaven–New York und zurück absolviert hatte, von den jeweiligen Bordkostümfesten im Laufe der Jahre eine Fülle von Masken und Verkleidungen mit nach Hause gebracht hatte. Diese wurden unter der Kellertreppe in einer verschließbaren Nische, dem »Huck«, verwahrt. Mir als Enkel war es gestattet, gutes Benehmen an diesem Tage vorausgesetzt, beim Besuch der Großeltern eine Verkleidungsorgie zu starten. Doch auch dort begleiteten uns die Menetekel der Luftangriﬀe. So war ein Luftschutzbunker ebenfalls in 11



kurzer Zeit erreichbar. Dennoch gab es immer Menschen, die aus welchen Gründen auch immer davon keinen Gebrauch machten und es vorzogen, in ihren Häusern oder im Keller auszuharren.



Für unsere Familie hatte mein Vater noch ein anderes kleines Ausweichquartier geschaﬀen. Als passionierter Jäger konnte er schon vor Kriegsausbruch eine Jagdhütte in der Nähe von Sulingen übernehmen. Er besaß dort die Jagderlaubnis für ein Niederwildrevier. Die Jagdhütte war spartanisch ausgestattet mit einer Miniküche, in der eine »Brennhexe« als Petroleum-Feuerquelle diente. In etwa zehn Metern Entfernung zur Hütte war eine Pumpe geschlagen worden, deren Wasser für den menschlichen Genuss abgekocht werden musste. Die Hütte wies zwei Schlafzimmer mit Etagenbetten sowie ein Sofa im Wohnraum auf. Als Beleuchtung dienten Petroleumlampen. Die Hütte bot somit Platz für fünf Personen. Etwas tiefer im Wald hatte mein Vater den unverzichtbaren Donnerbalken für spezielle Bedürfnisse errichtet. In der Hütte verbrachte ich mit Eltern und Großeltern relativ unbeschwerte Wochenenden. In den letzten Kriegsjahren konnten wir im Schutz des Waldes gefahrlos die feindlichen Bomberformationen beobachten, die in christbaumartiger Konstellation und großer Höhe (um den deutschen Flak-Geschützen zu entgehen) über unsere kleine Friedensoase hinweg�logen. Sie erschienen mir wie Silberlinge, und wir hatten – weit entfernt von Städten und Industrieanlagen – nichts von ihnen zu befürchten. Mein Vater war zwar kein Scharfschütze, aber auf dem jagdlichen Ansitz ein Blattschütze von hoher Präzision. Den familiären Bedarf an Fleischrationen 12



deckte er problemlos ab. Diese Genüsse standen im Gegensatz zu den Angeboten auf der Lebensmittelkarte. Unser kleiner Flecken Erde in der Norddeutschen Tiefebene nahm am Weltkrieg an diesen Tagen nicht teil. Seine Jagdwaﬀen, einen Karabiner und eine Schrot�linte, hat mein Vater kurz vor Kriegsende in eine Kiste verpackt und im Wald vergraben. Der Waﬀenbesitz hätte ihn im Falle der Entdeckung durch die Alliierten das Leben kosten können. Häu�ig waren meine Großeltern mit von der Partie. Der Opa unterwies mich darin, die essbaren und ungenießbaren Pilzsorten zu unterscheiden. Als Brennmaterial für den Kanonenofen im Wohnraum sammelten wir gemeinsam in den Herbsttagen säckeweise Kienäpfel und zerkleinerten heruntergefallene Äste. Das Holz wurde in einem überdachten Verschlag neben der Hütte gelagert. Milch holten wir beim Bauern, und im nahegelegenen Dorf gab es einen Bäcker, der das Brot noch in einem alten Backhaus im Steinofen buk. Doch jeweils am Sonntagabend endete die Idylle und es ging mit dem klapprigen DKW (»Der Kunde weint« – gängiger Ausspruch meines Vaters) zurück nach Bremen. Noch im Frühjahr 1944 wurde ich (Jahrgang 1938) eingeschult. Der Klassenlehrer musste beim Betreten des Unterrichtsraumes mit einem markigen »Heil Hitler« und Hitlergruß empfangen werden. Eine Vermeidung des Hitlergrußes konnte Verdächtigungen hinsichtlich der politischen Zuverlässigkeit der Eltern nach sich ziehen. Die Intensität und Häu�igkeit der Bombenangriﬀe auf Bremen nahm stetig zu. Den Bunker suchten wir tagsüber im Falle eines Alarms auch direkt von der 13



Schule aus auf. Natürlich immer unter Führung eines Lehrers. Ein geregelter Unterricht kam unter den gegebenen Verhältnissen nicht zustande, zumal auch die Schulen durch die Bombardements in Mitleidenschaft gezogen wurden.



Eines Tages verschliefen wir nachts den Flieger-Voralarm. Mein Vater war körperlich, bedingt durch die Mehrfachbelastung im Hafendienst und Labor, oﬀensichtlich kräftemäßig überfordert. Vielleicht hatte er aber auch am Vorabend das eine oder andere Bier zu viel getrunken. Auf jeden Fall brachte er meine Mutter und mich in einen benachbarten kleinen Splitterbunker, der bei weitem nicht die Wand- und Deckenstärke des Großbunkers aufwies. Der Explosivkraft einer Sprengbombe hätte er nichts entgegenzusetzen gehabt. Er selbst bewegte sich anschließend im Laufschritt zu seiner Großbunker-Messstelle. Ausgerechnet in dieser Nacht detonierte eine Bombe etwa achtzig Meter von unserem Splitterbunker entfernt in einem Garten. Die Druckwelle warf uns zu Boden; doch die Wände hielten stand. Meine Mutter geriet in Panik. »Wir müssen hier raus«, schrie sie. »Wahrscheinlich steht um uns herum alles in Flammen und am Ende werden wir hier drinnen verbrennen.« »Ich will hier nicht raus, wenn es überall brennt«, hielt ich dagegen. Meine Mutter war nicht zu beruhigen. Sie versuchte, die Stahltür des Splitterbunkers zu öﬀnen, indem sie den Türhebel umwarf. Doch die Bunkertür gab nicht nach. Sie ließ sich keinen Zentimeter nach außen bewegen. Die Bombe hatte einen gewaltigen Erdtrichter ausgeworfen, wobei große Teile des Erdreichs gegen 14
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